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Vierreljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 22 Sgr. Durch die reſp.
Poſt- Anſtalten überall nur:

26 Sgr.
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Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an
grnornmen Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

C4 0 u r 1 c F. Untverſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

Zeitung
W und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Donnerstag den 14. December 1848.

Deutſchland.
Halle, d. 12. Dec. Wahrend alle größern Zeitungen in

Preußen die Verfaſſung vom 5. Dec. mit gerechtem Beifall auf-
nahmen, war man geſpannt zu erfahren, wie Frankfurt den ent-
ſcheidenden und fur ganz Deutſchland, wie wir glauben, heilſa-
men Schritt der preußiſchen Regierung beurtheilen werde. Die
Frankfurter O. P. A. Zeitung, deren Aeußerungen in den wich
tigſten Angelegenheiten des deutſchen Reichs faſt jedesmal mit
den nachfolgenden Beſchluüſſen des deutſchen Parlaments und
der Centralgewalt im Weſentlichen üübereinſtimmte, verharrte
diesmal in tiefem Schweigen. Sie gab die Dekrete vom 5. Dec.,
ohne irgend ein Wort der Erlaäuterung, der Verſtandigung, der
Prüfung vorauszuſchicken. Die erſte von Frankfurt herüber-
tönende Stimme war der unerfreuliche Antrag des Abgeordneten
Weſendonck aus Düuſſeldorf, welcher forderte, die Reichsver-
ſammlung ſollte die preußiſche Verfaſſung, weil ſie der König
gegeben habe, fur null und nichtig erklären. Endlich hat auch
die Frankf. O. P. A. Zeitung ihr Schweigen über die preußi-
ſche Verfaſſung entſiegelt. Sie hat dies in einem Aufſatze ge-
than, der die Ueberſchrift trägt: Was haben wir gegenüber
der preußiſchen Verfaſſung zu thun?“ Wir legen ein Gewicht
darauf, daß dieſe Zeitung, die ſich in wichtigen Fragen als
Organ der deutſchen Centralgewalt bewahrt hat, der preußi-
ſchen Verfaſſung ihren ganzen Beifall zollt und glauben, daß
dieſes Urtheil ein Vorbote deſſen iſt, was wir von der deut-
ſchen Reichsverſammlung zu erwarten haben. „„An That-
kraft heißt es in dem Aufſatze „fehlt es dem Mini-
ſterium Brandenburg nicht, und das iſt in unſrer Zeit ſchon
Etwas, wenn nur die That nicht rückwärts fuhrt. Auf dieſes
Letztere kommt es an, denn dies Rückwartsgehen hat man ge-
rade von dieſem Miniſterium gefurchtet. Wer aber die Verfaſ
ſung durchlieſt, kann der ſie einen Rückſchritt nennen? Wir
haben Briefe vor uns liegen, nach welchen in Preußen man
nur fuürchtet, die Regierung habe, gerade um den Schein eines
Ruckſchritts zu meiden, allzuviel aus den Haänden gegeben.
Will man unbefangen ſein, ſo muß man zugeſtehen,
daß es kaum eine freiſinnigere Verfaſſung giebt.“

kaum zu bezweifeln. Die deutſchen Gewalten in Frankfurt wiſ-
ſen die Freiheit zu wurdigen und, wie ſie es oft und mit Ge-
fahr fur ihre Exiſtenz bewieſen haben, die wahren Rechte des
Volkes zu ſchirmen gegen Jedermann. Sie werden auch dies-
mal den Weg des Ruhmes inne halten und Antrage zuruückwei-
ſen, die wie Unkraut dem noch rohen Boden der Volksfreiheit
entſprießen. Der einzige Punkt, an dem die forcirten und ka
pricirten Anarchiſten Anſtoß nehmen, iſt die Berechtigung der
Krone zur Octroyirung einer Verſaſſung. „So wahr es iſt“

ſagt in dieſer Beziehung die Frankf. Zeitung „daß der
König in ſeinem Patente vom 8. April verſprochen hat, eine
Verfaſſung mit den Vertretern des Volkes zu vereinbaren, eben
ſo wahr iſt auch, daß er dies ſieben Monate hindurch nicht al-
lein redlich verſucht, ſondern ſelbſt die bitterſten Kelche, die
ihm die berliner Verſammlung dargereicht, geleert hat, um
mit dieſer nicht brechen zu muſſen. Wie die Verſammlung
dies gelohnt, iſt bekannt und die Stimme des Landes hat
gerichtet zwiſchen dem redlichen Willen der Krone und dem
der Verſammlung. Daß die Krone ihr Verſprechen nicht habe
halten wollen, wird ſelbſt von ihren Gegnern nicht behauptet.
Daß die Vereinbarung vereitelt worden, liegt nicht ihr zur
Laſt; die Auflöſung der jetzigen Verſammlung ward von allen
Seiten fur nöthig erkannt. Die Frage iſt alſo nur die: ſollte
die Krone es mit einer neuen Verſammlung verſuchen? Als
Antwort dient aber eine Gegenfrage: Verſucht es die Krone
denn nicht mit einer neuen Verſammlung? Am 26. Febr. tritt
dieſe zuſammen, hervorgegangen, wie die erſte, aus der freien
Wahl eines „jeden ſelbſtſtaändigen Preußen, der das 24. Lebens-
jahr vollendet hat“. Ehe dieſe neue Verſammlung mit Ab-
ſtimmung durch gewoöhnliche Mehrheit (9. 106) ber die einzel-
nen Verfaſſungsbeſtimmungen entſchieden hat, gilt die Verfaſſung

112) nicht als vollendet, wird eher nicht beſchworen. Jſt
dies nicht auch eine Vereinbarung? Und wenn man ausſagt:

m

zur Abänderung einer Beſtimmung der jetzt vorliegenden Ver-
faſſung gehört aber die Genehmigung des Koöönigs (9. 60) und
die Beſchluſſe der neuen Verſammlung werden deshalb fur ſich
nicht entſcheiden, ſo iſt zu erinnern, daß das gleiche Verhaltniß
auch bei der erſten Verſammlung ſtattgehabt, daß auch dort

Ein zutreffenderes Urtheil, eine unverholenere Anerkennung war der Begriff der Vereinbarung die Einwilligung der Krone vor



ausgeſetzt und dieſe zuletzt noch den wichtigſten Abſtimmungen
hätte ihre Genehmigung verſagen können. Soyeit jſt alſo an
dem ganzen Verhältniß nichts geaändert. Ein weſentlicher Un-
terſchied, der als Ruckſchritt bezeichnet werden koönnte, liegt nur
darin, daß außer der zu erwahlenden zweiten Kammer, welche
als gleichbedeutend mit der jetzt aufgelööſten Verſammlung be
trachtet werden kann, noch eine erſte Kammer, ein dritter Faktor
für die Vereinbarung vorhanden ſein wird, der vorher nicht
gegeben war. Es iſt nicht zu leugnen daß eine Veränderung
der jetzt vorliegenden Verfaſſung dadurch erſchwert iſt, daß die
Zuſtimmung auch dieſer erſten Kammer dazu erforderlich.
Schlimm waäre es allerdings, wenn eine Verfaſſung, die dem
Bedürfniſſe des Volks entſpricht, dadurch vereitelt wurde, daß
die endliche Feſtſetzung von dem Votum bevorrechteter Stande
abhängig gemacht wäre. Iſt dies aber der Fall? Iſt es hier
etwa der hohe Adel „als Stand (denn nur als ſolchen hat
die deutſche Reichsverſammlung ihn abgeſchafft), welcher ſeine
Vertretung findet? Nein, die erſte Kammer wird das Volk
nicht minder vertreten als die zweite (K. 63), nur ſtatt nach
der Kopfzahl, nach Kreiſen, Bezirken, Provinzen. Eine wohl-
thätige Vertretung, ein Staatenhaus im Kleinen. Mag aber
dieſe Vertretung noch ſo wohlthätig ſein, der dritte Faktor, das
iſt nicht zu leugnen, mindert die Aehnlichkeit, welche außerdem
die Reviſion mit der Vereinbarung hatte. Wollen wir aber
gerecht ſein, ſo müſſen wir doch fragen, ſteht dieſem formellen
Nachtheil kein Vortheil gegenüber, der ihn aufwiegt? Wir
meinen, ein ſehr weſentlicher. Namlich wenn man einmal ſtatt
auf den Jnhalt nur auf die juriſtiſche Form ſieht, ſo kann man
auch nicht beſtreiten, daß, wenn der König eine neue vereinba-
rende Verſammlung berufen und mit dieſer abermals mehrere
Monate hindurch berathen hatte, er am Schluſſe dieſer Be-
rathung, weil eine Vereinbarung einen jeden der beiden Theile
eine entſcheidende Stimme verleiht, immerhin noch hatte dem
ganzen von der Verſammlung beſchloſſenen Verfaſſungswerk
oder doch weſentlichen Beſtimmungen derſelben ſeine Zuſtim-
mung verweigern können. Diejenigen, welche in dem jetzigen
Gang der Dinge ein Fortſchreiten der Reaktion erblicken, hätten
wohl Grund zu furchten, daß moglicher Weiſe die erſt nach
mehreren Monaten zu Stande kommende Verfaſſung auf dieſe
Art eine ſehr wenig freiſinnige geworden waäre. Jſt dies auch
jetzt noch zu befürchten? Nein, während im erſten Falle die
Krone noch ein halbes Jahr freie Hand behielt, iſt ſie jetzt
gebunden. Bei der Reviſion kann ſie ohne Zuſtimmung des
Landes nicht mehr zurück. Wiegt dieſer außerordentliche Vor
theil nicht den oben zugeſtandenen Nachtheil auf? Aber noch
mehr. Während die Krone ſich gebunden, bleibt für den
ſchlimmſten Fall dem Lande noch immer die Freiheit, thatſachlich
ſeine Zuſtimmung zu geben oder zu verweigern. Es kann im
Sinne der Verweigerung wählen die zweite Kammer allein
kann durch eine nach der gegebenen Verfaſſung zulaſſige, alſo
jetzt ganz geſetzliche Verweigerung der Steuern thatſachlich die
Nichtannahme der Verfaſſung ausſprechen. Dieſe Abwägung
bringt uns zu dem Ausſpruche: das Land bleibt thatſachlich in
demſelben Vortheil der freien Wahl, deſſen ſich die Krone be
geben hat, und ſomit erblicken wir in dem Vorgange, als Ganzes
genommen, keinen Rückſchritt. Während das Land bisher nichts
hatte, iſt es jetzt im Beſitz einer höchſt freiſinnigen Verfaſſung
und kann ſich ſomit endlich der Furcht entſchlagen, als mochten
die Marzverheißungen noch unerfüllt bleiben. Die Krone ihrer-
ſeits hat durch den freiſinnigen Jnhalt ſich von dem wahnſinni-
gen Mißtrauen befreit und damit dem Lande eine Wohlthat
erzeugt. Auf das Land aber kommt es an, ob es jetzt verſtän-
digere Männer wahlen wird, als zur aufgelöſten Verſammlung
ob ſeine Vertreter das Gegebene werden wiſſen zu würdigen

und zum Wohle des Ganzen mit ächter Vaterlandsliebe zu
nützen. Die Krone hat das Jhre gethan mag das Land nun
das Seine thun“.

Berlin, d. 10. Decbr. Geſtern hatte, wie wir es ſchon
angekündigt, die Deputation der drei breslauer Vereine, welche
eine Dankadreſſe für die verkündete Verfaſſung zu überbringen
hatten, Vortritt bei Sr. Majeſtät. Es hatten ſich den eigent
lichen Deputirten gegen zwanzig Mitglieder der Vereine freiwil-
lig angeſchloſſen, und auf die Aufforderung des Miniſter-Praſi-
denten, welcher ſie überaus freundlich willkommen geheißen hatte,
fuhren ſie um 10 Uhr Vormittags nach Potsdam. Um 12 Uhr
wurden ſie ins Schloß beſchieden und alsbald erſchien Se. Ma
jeſtat und begrüßte die zahlreiche Deputation ſehr herzlich. Hr.
Ludwig Hahn ergriff im Namen der drei Vereine, um
welche ſich, wie er ſagte, im Augenblicke der jungſten Gefahr
die guten Bürger Breslaus geſchaart haben, das Wort, und
verlas nach einer kurzen Einleitung die von uns ſchon geſtern
mitgetheilte Adreſſe. Der König antwortete darauf etwa in
folgender Weiſe:

„„Jch kann Jhnen nicht ſagen, meine Herren, welche Freude Sie
mir durch Jhr Kommen bereitet haben. Daß es Jhnen Ernſt iſt mit
dem was Sie mir geſagt das glaube ich: ſchon die Namen derer von
Jhnen, die ich kenne, bürgen mir dafür. Wie Sie es ſelbſt geſagt ha
ben, ich habe aus Breslau in den letzten Zeiten wenig Freundliches er
fahren, vielmehr iſt mir von dort nur Trübes und Kränkendes wider
fahren. Glauben Sie mir, meine Herren, daß ich es weniger um mei-
ner perſönlichen Kränkungen willen beklagt habe, denn ich bin an Un
dank gewöhnt, als um meines Volkes willen es mußte mich ſchmerzen,
daß ein Theil deſſelben ſich ſo entwürdigte; die breslauer Märzdepu-
tation iſt, ich will es frei heraus ſagen wohl das Verletzendſte gewe
ſen, was einem Könige in dieſer Art je geboten wurde. Jch habe da
mals trotz der kränkenden Form, der ich mit Würde begegnet zu ſein
glaube, den Jnhalt der Forderungen durch den Erlaß vom 22. März
erfüllt; denn ich werde mich durch die unfreundlichſte Form nie hindern
laſſen die Sache in ihrer Reinheit ins Auge zu faſſen. Aber ſeien
Sie dennoch überzeugt, daß es mir wohl thut, wenn mir mein Volk,
wie heute, in freundlicher Weiſe gegenübertritt. Jch wußte wohl daß
es auch in Schleſien noch einen tüchtigen Kern gab, aber es fehlte ihm
an Muth und Thatkraft, deshalb konnte es einem kleinen Häufchen
von Leuten, die nicht werth ſind, den ſchönen Namen „Preußen“ zu
tragen, gelingen, eine Zeit lang Alles zu knechten. Es war in Bres-
lau wie in andern großen Städten, nur ſo konnte es kommen, daß
wir ſieben Monate durchleben mußten, von welchen jeder ächte Patriot
nur wünſchen kann, daß ſie aus unſerer Geſchichte verwiſcht werden
möchten. Was mich nächſt Gottes Beiſtand dieſe ganze Zeit hindurch
eſtärkt und getröſtet hat, das war die Treue meines lieben Landvolks.
a, meine Herren, das platte Land hat überall die Städte beſchämt:

hier, wie in Pommern, in Preußen wie auch in einem Theile Schle-
ſiens, vorzüglich aber in Weſtphalen und am Rhein in den Grafſchaf
ten Mark und Ravensberg hit ſich in dem Landvolk ein trefflicher
Sinn bewährt, welcher mich für vielen Kummer ſchadlos gehalten hat.
Nicht blos haben die braven Bauern den Wühlereien widerſtanden, ſon
dern oft waren ſie mit Mühe zurückzuhalten, daß ſie nicht ihrem ge-
liebten Könige zu Hülfe eilten. Vom Rhein bis an die Weichſel ba
ten ſie, wir möchten ihnen Zuzüge erlauben, wir möchten ſie rufen,
um die Feinde des Königs niederzuſchmettern. Aber, Gott ſei gelobt,
wir haben es nicht nöthig denn meine Feinde ſind heute gewe-
ſen, wie immer, ſie ſind feige geweſen. Das ſind die alten Preußen
nicht; die wahren Preußen waren heute, wie im Jahre 1813, bereit,
ihres Königs Ruf zu folgen. Meine Herren, danken Sie mit mir dem
redlichen, braven Landvolk. Was ich in der letzten Zeit gethan das
k. ich thun um des Vaterlandes willen. Es wird mit Gottes
Hülfe jetzt beſſer werden. Laſſen Sie es uns hoffen und wirken Sie
an Jhrem Theil dazu. Aber nehmen Sie jetzt nochmals die Verſiche
rung hin, daß Sie mir durch Jhr freundliches Entgegenkommen eine
große Freude gemacht haben.“

Berlin, d. 10. Decbr. Nach dem Koniglichen Patente
vom 5. d. M. werden in kürzeſter Zeit mehrere Geſetze, welche
die Befriedigung der durch ein dringendes Zeitbedurfniß her-
vorgerufenen Wunſche des Volkes bezwecken, mit Vorbehalt der
Genehmigung der zunächſt zuſammentretenden Kammern zur
Publication gebracht werden, unter Anderem eine Perordnung
über die Einführung des mündlichen und offentlichen Verfah-
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rens mit Geſchworenen in Unterſuchungsſachen, desgleichen eine
Verordnung uber Aufhebung der Privatgerichisbarkeit und des
eximirten Gerichtsſtandes, ſo wie über die anderweitige Orga-
niſation der Gerichte, deren bekannt gewordene Grundzüge von
den Bewohnern der altlandiſchen Provinzen überall mit Bei-
fall begruüßt worden ſind. Der proviſoriſche Erlaß dieſer und
anderer nicht zu verzögernden Verordnungen grundet ſich auf
Artikel 105 der Verfaſſungs- Urkunde en

wonach, wenn die Kammern nicht verſammelt ſind, in drin-
genden Fällen unter Verantwortlichkeit des geſammten Staats
Miniſteriums Verordnungen mit Geſetzeskraft erlaſſen werden
können, jedoch den Kammern bei ihrem nächſten Zuſammen-
tritt zur Genehmigung ſofort vorzulegen ſind.

Wenn ſich unter ihnen das Geſetz, betreffend die unentgeldliche
Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben der landlichen
Grundbeſitzer, nicht befindet, letzteres vielmehr nach dem weite-
ren Jnhalte des Königlichen Patents den zunächſt zuſammen-
tretenden Kammern vorgelegt werden ſoll, ſo beruht dies auf
den hinſichtlich jenes Geſetzes obwaltenden beſonderen Verhält
niſſen. Daſſelbe iſt in der jetzt aufgelöſten National-Verſamm-
lung bereits zur Verhandlung gelangt, leider jedoch nur zum
Theil wirklich berathen worden, und ſelbſt dieſe Berathung
und Beſchließung iſt um deswillen nicht als eine vollgültige an
zuſehen, weil die reglementsmaßige Schlußabſtimmung über das
ganze Geſetz ausblieb. Die Urſachen hiervon ſind bekannt

Es braucht nur an die unaufhoörlichen Jnterpellationengenug.
welche dem wahren Berufeuüber Dinge erinnert zu werden,

der Verſammlung ganziich fern lagen.
auch Eigenthumsrechte zum Gegenſtande über welche
ſchon nach der alteren Geſetzgebung nur unter dem Beirathe

Das Geſetz hat aber

3

AſſeburgFalkenſtein, von Meisdorf hier angekommen.
Der Fürſt Karl von Lichnowsky iſt nach Krzyzanowitz,
Se. Excellenz der Ober-Burggraf im Konigreich Preußen, von
Brünneck, nach Trebnitz, der Ober Präſident der Provinz
Preußen, Staats Miniſter von Auerswald, nach Magde-
burg, und der Staats- Miniſter von Auerswald nach Plau-
then von hier abgereiſt.

Durch die neue Verfaſſungs-Urkunde entſteht hier augen
blicklich eine nicht geringe Verlegenheit in Bezug auf die Hei
rathen. Nach 16 wird nämlich „die bürgerliche Gultigkeit
der Ehe durch deren Abſchließung vor den dazu beſtimmten Ci
vilſtands Beamten bedingt, und ſoll die kirchliche Trauung erſt
nach der Vollziehung des CivilActes ſtattfinden Die Geiſt-
lichen verweigern deshalb, da die Beſtimmungen der Verfaſſungs-
Urkunde ſofort in Wirkſamkeit treten, die Trauung und ver
langen, daß zunachſt der EioilAct vollzogen werde. Es fehlt
hier aber ganz und gar an Civilſtands-Beamten, und die Braut
leute wiſſen daher nicht, an wen ſie ſich wenden ſollen, um dem
geſetzlichen Erforderniſſe nachzukommen. Dieſem Uebelſtande muß
natürlich ſchleunigſt abgeholfen werden. Wie wir hoören, iſt
auch bereits eine tranſitoriſche Verordnung uber dieſen Gegen-
ſtand und über die Führung der Civilſtands-Regiſter im Wer
ke, und wird dieſelbe vermuthlich ſchon in den nachſten Tagen
publicirt werden. Dem Vernehmen nach iſt dieſelbe von rheini
ſchen Juriſten entworfen und dabei das rheiniſche Verfahren zu
Grunde gelegt worden.
Hr. v. Unruh ſoll ſeine Stelle als Regierungsrath freiwil-

lig niedergelegt haben.
Die Gerichte, denen Hr. v. Kirchmann und der ehemalige

Miniſter Gierke jetzt vorſtehen, beabſichtigen, ihre Mißbilligung
der ſtändiſchen Vertretung geſetzliche Beſtimmungen getrof
fen werden konnten, weshalb ſein proviſoriſcher Erlaß ohne
Zweifel auf gewichtige Bedenken bei der Anwendung geſtoßen
ſein würde. Nach dem Jnhalte des Allerhöchſten Patents liegt
die Hebung des Wohlſtandes der landlichen Bevölkerung der
Staats- Regierung ganz beſonders am Herzen. Mit Zuverſicht
iſt zu erwarten daß jenes wichtige Geſetz, dazu beſtimmt, den
Grund und Boden von drückenden Laſten zu entfeſſeln und die Laſſall P

ſich viele wichtige Plakate, Korreſpondenzen u. dgl. vorgefundenVerhaltniſſe der kleineren wie der großen Grundbeſitzer auf dem
Fundamente volliger Freiheit des Eigenthums und der Verfu
gung darüber dauernd feſtzuſtellen, von den zunächſt zuſammen
tretenden Kammern in kurzer Friſt genehmigt werden wird.
Ein großer Schritt zur Erreichung jenes Zweckes wird alsbald

über das bisherige Verhalten dieſer Herren dieſen auszuſprechen.
Aus Duüſſeldorf wird unterm 9. die Verhaftung des frü

heren Bürgerwehrchef, Cantador, gemeldet. Es ſollen ſchwere
Jndicien gegen ihn vorliegen. Am Tage zuvor hatte eine Haus-
ſuchung im Gaſthofe zum europaiſchen Hof, eine Beſchlag-
nahme von Papieren bei einem angeblichen Baron Gaßmann
aus Berlin ſtattgefunden, dem die Grafin Hatzfeld und Herr
Laſſalle ihre Papiere anvertraut haben ſollen. Man ſagt, daß

haben, die nicht nur die genannten, ſondern auch mehrere an
dere politiſch bedeutſame Perſonen ſchwer kompromittiren dürften

Merſebarg, d. 10. Decbr. Sogleich nach dem Be
kanntwerden der neuen Verfaſſung erließen viele Einwohner

durch die Verordnung über die interimiſtiſche Regulirung der
gutsherrlich- bäuerlichen Verhältniſſe in der Provinz Schleſien
und über die Aufhebung des bauerlichen Erbfolgegeſetzes in der

gerwehr ſtatt.Provinz Weſtpfalen gethan, deren Publication nächſtens bevor
ſteht. Es kommt noch hinzu, daß durch die Verfaſſungs-
Urkunde die unentgeltliche Aufhebung aller Laſten, welche
aus der Grund- und Gerichtsherrlichkeit, überhaupt aus den

eine Ergebenheits- Adreſſe an den Konig, und heute fand auf
Veranlaſſung der Bürgerwehr in der hieſigen Stadtkirche ein
beſonderer Gottesdienſt, nach demſelben eine Parade der Buür-

Die beiden Hauptfuhrer der letztern brachten
zuerſt dem König und dann der Verfaſſung ein Hoch, wahrend
die Bürgerwehr das Gewehr praſentirte. Abends war Jllumi-
nation und die größte Zahl der Hauſer zum Theil glänzend

niederen Regalien und aus der Erbunterthanigkeit fließen (vergl. erleuchtet.
Art. 40) bereits ausgeſprochen, und daß endlich durch das
Geſetz vom 9. Oktober d. J. die Suspenſion der über derglei
chen Laſten ſchwebenden Prozeſſe und Regulirungs-Verhandlun-
gen verordnet worden iſt. Böoſer Wille und verderbliche Agita
tionsluſt werden zwar auch noch fernerhin das Volk damit taäu
ſchen wollen, daß die Regierung auf Rückſchritte ſinne. Das Volk
aber wird dieſen Verfuhrern keinen Glauben ſchenken. (St.-Anz.)

Berlin, d. 13. Oec. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Ober-Hofprediger, Wirklichen Ober Konſiſtorial-Rathe
Dr. Ehrenberg, den Rothen Adler- Orden erſter Klaſſe mit
Eichenlaub zu verleihen.

Se. Durchl. der Prinz Peter Biron von Kurland
iſt von Wien, und der Vice-Oberjagermeiſter, Graf von der

Delitzſch d. 7. Dec. Wir befinden uns hier ſo gut
wie unter einem Belagerungszuſtande. 10 Perſonen ſind be-
reits verhaftet und nach der Feſtung Torgau geſchafft. Von
Merſeburg iſt ein Regierungsrath hier eingetroffen, der die
Ruhe wieder herſtellen ſoll.

Stettin, d. 8. Dec. Die Stadtverordneten Verſamm-
lung hat ſich in ihrer heutigen (geheimen) Sitzung der Dank-
adreſſe des Magiſtrats an Se. Majfeſtat den König fur Verlei-
hung der Verfaſſung faſt einſtimmig angeſchloſſen.

Breslau, d. 8. Dec. Geſtern iſt Dr. Borchhardt
wegen „Hochverraths“ zu 12 Jahren Feſtungsſtrafe mit Ver-
luſt der „„National-Cocarde“ und Dr. Aſch wegen „Erregung
von Aufruhr“ zu einem Jahr Feſtungsſtrafe verurtheilt worden.



Elberfeld, d. 8. Decbr.
die verliehene Verfaſſung an den Koönig iſt heute ebenfalls an
den Handelsminiſter von der Heydt eine Adreſſe aufge
legt und zahlreich unterſchrieben worden. Es heißt in der-
ſelben

„Wenn je, ſo thun jetzt unſerem Vaterlande Männer der Treue, der
Entſchiedenheit, der Thatkraft noth. Wir ſind ſtolz darauf, einen ſolchen
Mann aus unſerer Mitte ſich einem Staatsminiſterium anſchließen zu ſehen,
welches mit einer ſeltenen Hingebung und Treue, mit einer bewunderns
werthen Aufopferung der furchtbar hereinbrechenden Anarchie muthig ent
gegentrat, ſie kräftig bekämpfte und durch Gottes Beiſtand glücklich be-
ſiegte. Wie viele Stimmen des Mißtrauens auch gegen das jetzige Staats
miniſterium laut geworden ſind, ſie find zum Schweigen gebracht durch
die von demſelben beantragte, von des Königs Maj. ſeinem Volke unterm
5. Decbr. verliehene freifinnige Verfaſſung, die alle Verheißungen des Kö-
nigs unverkürzt erfüllt, die wir deshalb mit Jubel und mit Dank be-
grüßen.“

Anhalt Vernburg, d. 6. Dec. Wir haben hier
das eigenthumliche Schauſpiel, daß, während überall in
Deutſchland man der Flachſenfingiſchen Kleinſtaaterei ein
Ende gemacht, und die Landkarte von Deutſchland, beſon-
ders hier in der krauſen Mitte, vereinfacht zu ſehen wunſcht,
unſere Landesvertreter ſich einem Verſchmelzen des Ländchens
mit Deſſau Cöthen widerſetzen. Unſer Herzog will auf den
Thron verzichten, der anweſende Reichscommiſſar, Herr
v. Ammon, thut das Seine zur Verſchmelzung der beiden
Ländchen, aber unſere demokratiſchen Abgeordneten, indem
ſie zwar darein willigen muſſen, daß der Herzog von Deſſau
Cöthen auch in Bernburg nachfolgt, wollen doch „eine be-
ſondere bernburgiſche Verfaſſung und „ein beſonderes bern-
burgiſches Miniſterium!“ Was ſoll man ſagen zu einem
Landestheil von 50,000 Seelen, welcher einen beſonderen
Landtag und ein beſonderes Miniſterium will Aber nicht
eigentlich der Landestheil will das, es wollen dies jene Wort-
fuhrer, die, ſo ultra-demokratiſch ſie auch zu ſchimpfen ver
ſtehen, doch gar gern einige anhaltbernburgiſche Miniſter
portefeuilles erhaſchen möchten. Eine dahin gerichtete Adreſſe
iſt von dem Landtage an den Erzherzog-Reichsverweſer abge-
gangen. Alle Unbefangenen hoffen, es werde ihr die gebuüh-
rende Antwort werden.

Aus dem Reußiſchen, d. 5. Dec. Dem Vernehmen
nach finden zwiſchen unſerem Furſten und dem Cabinet zu
Dresden Verhandlungen wegen der Aufnahme unſeres Laänd-
chens in das Königreich Sachſen ſtatt. Jeder der nicht ein
perſönliches Jntereſſe an dem Aufrechterhalten der „reußiſchen
Unabhangigkeit“ hat findet ein ſolches Vorhaben ſehr ver-
nuünftig.

Frankfurt a. M., d. 8. Dec. Aus ſicherer Quelle
theile ich Jhnen mit, daß heute die Section des Verfaſſungs Aus
ſchuſſes, welche mit der Berathung uber das Reichs-Oberhaupt be
auftragtſiſt, ſich fur einen erblichen Kaiſer mit Civilliſte entſchieden
hat. Das Recht der Erſtgeburt ſoll die Nachfolge beſtimmen.

(Mainz. Ztg.)
Beglaubigten Geruchten zufolge durfte Frankfurt des ver-

hofften Vortheils verluſtig gehen Sitz der höchſten Reichs Ge
walt nach ihrer definitiven Conſtituirung zu werden. Man habe
zu dem Behuf, heißt es, die alte herzoglich ſächſiſche Reſidenz
Gotha ins Auge gefaßt, die ſich wegen ihrer centralen Lage ſo
wohl wie auch wegen ihrer zur Aufnahme der hochſten Reichs
Behörden ſehr wohigeeigneten Gebäulichkeiten ganz beſonders
zu dem Zwecke empfiehlt. Ja, man geht endlich ſogar ſo weit,
zu verſichern, daß wegen Erwerbung dieſer Gebäulichkeiten be-
re.ts Unterhandlungen eingeleitet wurden. (Düſſ. Ztg.)

Frankfurt a. M., d. 9. Decbr. Am 12., Abends 8
Uhr, wird der Reichsverweſer zum erſten Male die Abgeordne-
ten zur Reichsverſammlung empfangen. Die öſterreichiſche
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Neben einer Dankadreſſe fur Frage beſchäftigt die Regierung und die Clubs, doch iſt man
noch nicht darüber einig, in welcher Weiſe dieſe ſchwierige An-
gelegenheit am wirkſamſten zu behandeln ſein wird. Die hier
und dort auftauchende Anſicht, daß die Eentralgewalt ihrerſeits
die Jnitiative zu treffen habe, um die Verhandlung mit der
öſterreichiſchen Regierung zu eroöffnen, iſt durch den lebhaften
Widerſpruch, den ſie von vorn herein erfahren hat, ſofort be
ſeitigt worden. Als Verfaſſungsfrage gehört die Stellung
Oeſterreichs zum deutſchen Bundesſtaate nicht vor das Forum

der Eentralgewalt die Reichsverſammlung wird daher in näch
ſter Zeit in die Berathung eingehen müſſen, um durch ihren
Beſchluß die Regierung, bei welcher bereits ein Schreiben von
Seiten des öſterreichiſchen Miniſteriums eingegangen iſt, mit
den nöthigen Jnſtructionen zu verſehen. Es iſt zu erwarten,
daß die National-Verſammlung bei ihrer demnachſtigen Debatte
uber die Sachlage, die übrigens in dem bekannten Programm
klar genug vorliegt, vollſtändig unterrichtet ſein wird. Ob un-
ter den obwaltenden Umſtänden Hr. v. Schmerling auch ferner
die Leitung des Miniſteriums des Jnnern wird beibehalten kön
nen, muß in der nachſten Zeit ſich entſcheiden. (Spen. Z.)

Frankfurt a. M., d. 9. Dec. Die Nachrichten aus
Berlin von der Octroyirung einer Verfaſſung haben, wie Sie
ſich leicht vorſtellen können, in unſerm Parlamente großes Auf-
ſehen erregt. Die Urtheile ſind naturlich ſehr getheilt und ſich
grade entgegengeſetzt, doch glaube ich wohl die Wahrheit zu tref-
fen, wenn ich die überwiegende Mehrheit des Hauſes als mit
den königlichen Maßregeln vollkommen einverſtanden er-
klaäre. Vielleicht hatte ſie gewunſcht, daß man auf Grund ih-
res Beſchluſſes vom 26. v. M. eine Vermittelung unter ihrer
Auctorität verſucht, daß man überhaupt dieſen Beſchluß nicht
ſo ganz unbeachtet gelaſſen hatte, allein dann iſt der Beſuch
des Herrn v. Gagern in Berlin von Einfluß geweſen, daß er
jetzt darüber Aufſchluß geben kann, wie, den bewandten
Umſtänden nach, die Krone nicht anders handeln konnte.
Es wird zwar behauptet, daß die Krone durch Aufgeben des
Prinzips der Vereinbarung, welches ſie bisher ſo ſtarr und in
ihrem Jntereſſe feſtgehalten, ſelbſt den Weg der Revolution be
treten habe, allein ich glaube, dies iſt, im Angeſicht der außer-
ſten Nothwendigkeit, ein leerer Formſtreit. Am Ende ſteht das
Wohl des Vaterlandes doch höher, als ein Dogma! Der Jn-
halt der octroyirten Verfaſſung zeigt übrigens eine vollkommene,
theilweiſe ganz wortliche Uebereinſtimmung mit den Beſchluſſen,
welche die Reichsverſammlung zumal in Betreff der Grund
rechte gefaßt hat, und erklärt geradezu, daß der bevorſtehen-
den Reviſion die weitere Ausgleichung mit der deutſchen Bun
desverfaſſung überlaſſen bleibe. Die preußiſche Regierung hat
durch dieſe That eine unumwundene Anerkennung der Eentral-
gewalt und ihre Verpflichtung zu den von derſelben verfaſ-
ſungsmäßig erlaſſenen Geſetzen, ausgeſprochen. Jch glaube, der
Eindruck davon wird ſich bei der Verhandlung über das Bun
desoberhaupt in recht erfreulicher Weiſe offenbaren, denn Oe-
ſterreich, das erkennen wir Alle, iſt ein für die deutſche
Einheit verlornes Land. Hoffentlich werden wir auf die
Nachricht von dem Wechſel des Miniſteriums und der Aufhe-
bung des Belagerungszuſtandes in Berlin nicht mehr lange zu
warien haben, denn beides gehoört zu einer vollſtandigen Be-
friedigung und giebt der conſtitutionellen Partei überlegene
Stärke. Nächſten Montag wird die preußiſche Frage ohne
Zweifel zur Berathung kommen, da Hr. Weſendonck den An-
trag geſtellt hat, es ſolle die Nationalverſammlung die einſeiti-
gen Beſchluſſe der Krone, gleich dem einſeitigen Beſchluß der
Steuerverweigerung, fur null und nichtig erklären. Der Aus-
gang iſt leicht vorherzuſehen, die gewohnte Majorität von mehr
als 100 wird den Antrag verwerfen. Von den ſuüddeutſchen
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Conſtitutionellen wird die Aufführung einer beſtimmten Civil-
liſte ſehr vermißt; im Uebrigen können auch ſie den liberalen
und zeitgemäßen Grundſätzen der Charte ihre Anerkennung nicht
verſagen. Hr. Baſſermann erhalt jetzt, wegen ſeines vielfach
angegriffenen Reiſeberichtes, eine Menge zuſtimmender Adreſſen
aus kleinen und groößern Orten Preußens, ja die Stadt Berlin
ſoll damit umgehen, ihm ihre Dankbarkeit durch Ueberreichung
des Ehrenbürgerrechts zu bezeugen. Bei ſolcher Wendung des
Windes hat Hr. Baſſermann ſein Amt als Reichsſekretair wie
der angetreten. Die angedrohten Maßregeln gegen die Schweiz,
zumal die Getreideſperre, werden vorläufig unterbleiben. Dem
Fürſten von HohenzollernSiegmaringen, welcher ſein Landchen
als reichsunmittelbar anbieten wollte, iſt bis auf Weiteres eine
dankbare, ablehnende Antwort geworden. Man wußte damit
nichts anzufangen. Der Reichsfinanzminiſter ſteht mit dem
Hauſe Rothſchild wegen Negociirung einer Anleihe in Verhand
lung, welche, ſobald die Verfaſſung definitiv feſtgeſtellt iſt, ab-
geſchloſſen werden ſoll.

Klagenfurt, d. 23. Novbr. Der Landtagsaus-
ſchuß hat der Aufforderung Oberoſterreichs zur Beſchickung
einer Beſprechung über gemeinſchaftliche Angelegenheiten und
über das Verhältniß zu Deutſchland nachgegeben und Klagen-
furt als Verſammlungsort vorgeſchlagen. Tyrol iſt ebenfalls
darauf eingegangen, und ſo werden Tyrol, Salzburg,
Oberoööſterreich, Steiermark, Kärnthen eine Art Liga
den ſlaviſchen Provinzen gegenüber zu bilden ſuchen. Nieder-
öſterreich und Mahren werden zur Mitwirkung eingeladen. Alle
werden eine foöderative Conſtituirung Oeſterreichs begehren;
vielleicht giebt ſich dann noch ein Mittel des innigen Anſchluſ-
ſes an Deutſchland. Man iſt begierig, was unſer Reichstag
thun wird.

Wien, d. 8. Dec. Die Nachricht von der Thronent-
ſagung Ferdinands hat auf die ungariſchen Agitatoren nieder-
ſchmetternd gewirkt. Koſſuth ſoll nicht Willens ſein das kai-
ſerliche Manifeſt zu publiziren. Sein neuer Plan, die Halfte
des ungariſchen Heeres in Haufen zu 1000 Mann zu theilen
und ſie mit Anführern zu verſehen, welche als Parteiganger
den Krieg auf eigne Fauſt führen ſollten, ſcheint eine Folge
dieſes Ereigniſſes und überhaupt ein verzweiflungsvoller Schritt
u ſein.t an erzahlt ſich hier, daß ſammtliche Praälaten und Aebte

der Kloſter zu einer Konferenz nach Olmütz beſchieden ſind, wo
ihnen der Finanzminiſter den Antrag ſtellen wird, den bedraäng-
ten Finanzen des Staates mit einer freiwilligen Anleihe von
80 Millionen Gulden zu Hülfe zu kommen.

Jtalien.
Das in Neapel erſcheinende Journal Jl Tempo hat ei“

nen Proteſt des Papſtes gegen alle Vornahmen, die di,
römiſche Regierung nach ſeiner Abreiſe von Rom treffen ſollte
gebracht. Der Proteſt iſt an das diplomatiſche Corps in Rom
gerichtet und lautet:

„Meine Herren! Jch bin wie conſignirt. Man wollte mir meine mir
zuſtehende Umgebung entziehen und mich mit anderen Leuten umgeben.
Der Grund meines Benehmens in dieſem Augenblicke, da mir jeder Stütz-
punkt mangelt, liegt in dem Vorſatze, um jeden Preis zu verhüten, daß
nicht Bruderblut vergoſſen werde. Dieſem Grundſatze unterordne ich Al
les. Aber Sie mögen wiſſen meine Herren, und Europa und die Welt
möge es wiſſen, daß ich unter keinerlei Namen und Weiſe irgend einen
Theil nehme an den Handlungen der neuen Regierung, der gegenüber ich
mich als durchaus fremd betrachte. Jch habe ihr daher auch unterſagt,
meinen Namen zu mißbrauchen und will daher auch, daß ſie fich nicht
mehr der bisherigen Formeln bediene. P. P. IX.“ Der Miniſter des
Innern Galletti in Rom hat deshalb an das diplomatiſche Corps fol
gendes Rundſchreiben erlaſſen Erceellenz! Das neapolitaniſche Jour
nal il Tempo hat einen Proteſt abgedruckt, der von Sr. Heil. in Gegen
wart des diplomatiſchen Corps ſoll eingelegt worden ſein gegen die Hand
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lungen der gegenwärtigen Regierung. Ohne mich jetzt bezüglich der Echt
heit dieſes Proteſtes in Fragen einzulaſſen, iſt es meine Pflicht, Ew. Exc.
eine Abſchrift eines von Sr. Heil. ſelbſt geſchriebenen Billets mitzutheilen,
welches an den Hrn. Marcheſe Sacchetti gerichtet iſt, und welches das Mi
niſterium für von höchſter Wichtigkeit für die Anerkennung des gegenwärti-
gen Miniſteriums hält. Jch habe die Ehre 2c.“

Rom d. 29. November. Beangſtigende Geruchte von
beabſichtigten Partei Emeuten zirkuliren ſeit geſtern aufs Neue
in unſerer Stadt, während in den Provinzen die Ruhe an
mehreren Orten bereits im blutigen Faktionskampf unterging.
Zur Vermeidung des Aeußerſten richtete heut das Miniſterium
an die Civica des ganzen Kirchenſtaates einen Aufruf, in dem
es heißt: Noch wird Jtaliens Boden von den Fremden zer-
treten. Dieſe Fremden können nicht hinter die Alpen zuruck-
getrieben werden, herrſcht nicht unter uns Ordnung, Zucht,
Einigkeit und gewiſſenhafte Beobachtung der Geſetze.“

Florenz, d. 1. Decbr. Von hier aus iſt der Ruf zur
Eonſtituirung des italieniſchen Parlaments ergangen und be-

ſchloſſen worden, daß der Sitz deſſelben in Rom ſein, daß lang
ſtens in drei Wochen die Sitzungen beginnen ſollen damit das
Neujahr Jtalien in einer neuen Lebensphaſe treffe. Die Worte
des Aufrufs ſind energiſch. Man lieſt unter anderm: „Der
Papſt hat den weltlichen Scepter durch ſeine Flucht weggewor-
fen, das Volk hat ihn ergriffen und wird ihn mit Ehre zu
führen wiſſen!“ Alle italieniſchen Zeitungen ſprechen ſich ſcho
nungslos über Pius IX. aus, überſchutten ihn mit Vorwurfen,
und deuten an, daß ſeine Flucht eine falſche Maßregel war,
wenn ſie nur ergriffen wurde, um im Volke eine Reaction zu
veranlaſſen. Die Nachrichten aus Neapel lauten beunruhigend.
Alle dortigen Bewohner, ſelbſt die friedliebendſten ſollen uber-
zeugt ſein, daß der gegenwärtige Zuſtand der Dinge nicht lan-
ger andauern koönne.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 7. Dec. Der neue Kriegsminiſter

Hanſen betreibt die Rüſtungen anſcheinend mit dem großten
Nachdruck und ein Rundſchreiben des Juſtizminiſters Barden
fleth ruft die Verſtarkungsmannſchaften ein. Wie der Bericht
dieſes Miniſters vom 2. Mai angiebt, beträgt das daniſche
Heer (mit Einſchluß der Reſerven von 31,185 Mann) 78,684
Mann.

Frankreich.
Paris, d. 9. Decbr. Heute iſt die neue preußiſche Ver

faſſung hier bekannt geworden. Das „Journal des Débats“
theilt eine vollſtändige Ueberſetzung derſelben, ſo wie des mini-
ſteriellen Berichts an den Koönig, mit und ſpricht ſich darüber
folgendermaßen aus „Die neue Verfaſſung iſt auf ſehr breiter
Grundlage entworfen und der belgiſchen nachgebildet; alle bür
gerlichen Rechte, alle politiſchen Freiheiten und Garantieen, wie
die perſönliche Freiheit, die Religionsfreiheit, die Lehrfreiheit,
die Preßfreiheit ohne Caution, ſind darin aufgenommen die
Unabſetzbarkeit und Unabhängigkeit der richterlichen Gewalt, die
den Beamten gegebene Gewähr gegen die Willkur einer hoöhe-
ren Behoörde, die Fürſorge ſur den Volksunterricht und fur die
Lage des Lehrerſtandes haben darin ihren Platz neben den Ar-
tikeln, welche das Aſſociations- und Verſammlungs Recht feſt
ſtellen oder die Fideikommiſſe, Privilegien und Standes Unter
ſchiede abſchaffen. Das monarchiſche Element ſtutzt ſich auf die
Unverletzlichkeit und Unverantwortlichkeit des Konigs, auf das
ihm zuſtehende Recht, die beiden Kammern aufzuloöſen, die Ar
mee zu befehligen, Verträge zu ſchließen, Krieg zu führen und
zu allen Aemtern zu ernennen. Die Verfaſſung ſoll den nächſt
zuſammenkommenden beiden Kammern zur Reviſion vorgelegtund noch ſonſtigen Modifikationen, welche die definitive Verfaſ

ſung des deutſchen Reichs erheiſchen könnte, unterzogen werden
4



ir wiſſen noch nicht, wie der neue, der Nation vom Könige
Vertrag aufgenommen worden iſt, es dünkt uns

aber, daß es unmöglich war, beſſer zu beweiſen, als König
Friedrich Wilhelm IV. es gethan, wie unbegründet die gegen
das Miniſterium vom S. November geſchleuderten Reactions-
Beſchuldigungen waren und daß der vernünftigſte und ein
ſichtsvollſte Theil des Landes Recht gehabt hat, den Abſichten
und dem Wort ſeines Königs zu vertrauen.“ Der „National

ſagt unter Anderem: „Die preußiſche Verfaſſung iſt, wir laſſen
ihr gern dieſe Gerechtigkeit widerfahren, liberaler als die Charte,
unter der wir vor neun Monaten lebten, und mit der Preußen
damals wahrſcheinlich würde zufrieden geweſen ſein. Aber un
ſere VerfaſſungsDebatten, ſo ſehr man ſie auch veraächtlich
macht, ſind für Niemanden verloren gegangen, und ſelbſt der
König von Preußen hat ſich genöthigt geſehen, aus der glor
reichen Jnitiative unſerer demokratiſchen Fortſchritte Nutzen zu
ziehen. So iſt in der von Friedrich Wilhelm IV. verliehenen
Verfaſſung das allgemeine Stimmrecht, wenn auch in ſeinen
Konſequenzen nicht ſtreng durchgefuhrt, doch im Princip aner-
kannt. Gleichheit vor dem Geſetze, Unverletzlichkeit der Woh-
nung, Trennung der Kirche vom Staate, unbeſchränkte Lehr
freiheit, unentgeltlicher VolksUnterricht, der jedoch obligatoriſch
bleibt, vollkommene Freiheit der Preſſe ohne alle Cenſur und
fiskaliſche Hemmniſſe, das Verſammlungsrecht nur beſchrankt
durch die Verpflichtung, ſich in geſchloſſenen Raäumen zu ver
ſammeln, das Petitionsrecht, Gleichheit im Militairdienſte, Ab-
ſchaffung der Lehne, Verantwortlichkeit der Miniſter, Neuwahl
der zu offentlichen Aemtern beförderten Miniſter, Unabſetzbarkeit
der Richter, Verweiſung der politiſchen und Preßvergehen vor
die Geſchworenengerichte, das Recht, die Beamten ohne vorher-
gehende Autoriſation gerichtlich zu belangen, die Erhebung der
Steuern von der Genehmigung des Budgets abhangig, Eman-
cipation der Gemeinden, denen die Verwaltung ihrer Angele-
genheiten, mit Einſchluß der Ortspolizei, übertragen wird, das
ſind die Zugeſtändniſſe, die, einmal bewilligt und, wenn wir
die aufrichtige und definitive Annahme derſelben hoffen dürfen,
uns die nahe Erlangung alles deſſen, was Preußen an politi-
ſcher Freiheit wunſchen kann, verbürgen würde.

Großbritannien un Jrland.
London d. 8. Dec. Nach der „Times“ wird der Prinz

Canino, Vetter Louis Napoleons, und Anführer des republika
niſchen Aufſtandes in Rom, als Nachfolger des Papſtes in der
Verwalkung des römiſchen Staates genannt.

Ueber die öſterreichiſchen Verhaltniſſe bemerkt die Times
„Das neue öſterreichiſche Miniſterium, in welchem der Fürſt Felix
Schwarzenberg und der Graf Franz Stadion die ausgezeichnet
in Mitglieder ſind, haben dem Reichstage zu Kremfier ein con

n

itutionelles Programm vorgelegt und ein größerer Beweis der
Mäßigung dieſer Regierung konnte kaum gegeben werden, als
der Umſtand, daß mehrere der Ultraliberalen, wie Smolka und
Schuſelka, welche während des Aufſtandes in Wien eine thätige
Rolle ſpielten, ohne Belaſtigung ihre Spitze und ihre Anſichten
in dem Reichstage beibehalten haben. Auch hier wird, wenn
wirklich irgend etwas Gutes durchgeführt werden ſoll, dies nicht
durch eine Erklärung abſtrakter politiſcher Rechte oder durch ei-
nen Ausbruch revolutiongirer Leidenſchaften, ſondern durch die
Löſung von Fragen geſchehen, welche die ſozialen Verhältniſſe
des Volkes beruhren und dazu dienen, die Lokal-Adminiſtration
zu vereinfachen. Jn dieſem verſtändigen Sinne hat Graf Sta-
dion bereits die Aufmerkſamkeit des Reichstags auf die zwei
wichtigſten Gegenſtände gerichtet, auf die Verhältniſſe zwiſchen
den Bauern und den Grundherren, wie ſie durch die Aufhebung
der Frohnden berührt werden, und auf die Einführung der
Grundſatze der Selbſtverwaltung der Gemeinden.“

S dsddssdddbvovvuuouu s

London, d. 9. Dec. Die Times hofft Großes von
dem jungen Kaiſer von Oeſterreich. Die Monarchie des
Hauſes Habsburg, ſagt ſie, ſank in den letzten Jahren der
Metternich'ſchen Verwaltung zu einer bloßen Tradition von
Routine und Etikette herab. Jhre Macht war verſchwunden.
Die Armee allein hatte Kraft behalten. Die burgerlichen
Inſtitutionen des Reichs waren verrottet und zerfielen bei
der erſten Beruhrung der Revolution in Staub. Jetzt, wo
die Nation zurückgekommen iſt von dem Rauſche der Re-
volution und ſich enttäuſcht hat uüber die Verſprechungen
der Anarchiſten und fremden Emiſſare, die nichts von Dem
verwirklicht, was ein großes und freies Volk verlange, ver
ſpreche ein junger und begabter Kaiſer, umgeben von Mini-
ſtern, die zu den beſten Männern des Staats gehoörten, der
Nation eine viel ſicherere Erfullung ihrer beſten Hoffnungen
als das ungeheilte Tappen einer verblendeten und factioſen
Verſammlung oder die convulſiviſchen Beſtrebungen rein de
mokratiſcher Macht. Die Times, vor der conſtituirende Ver
ſammlungen uberhaupt keine Gnade finden, rath ungern zu
einer Octroyirung der Verfaſſung, da die Regierung, aus
einem beliebten und freiſinnigen Furſten und begabten Staats
mannern zuſammengeſetzt, durch Herſtellung einer gemäßigten
conſtitutionellen Regierungsform gewiß mehr fur die Sache
wahren Fortſchritts thun werde als eine rein demokratiſche
Verſammlung, welche ſchon in ihrer Zuſammenſetzung den
erſten Bedingungen einer beſchränkten Monarchie in einer ge
miſchten Verfaſſung widerſpreche. Nicht ſo ſanguiniſch be
trachtet die Times die Lage der Dinge in Preußen. Sie be-
grußt allerdings die neue Verfaſſung als ein ſicheres Zeichen,
daß die Regierung auf immer mit dem alten Syſtem gebro-
chen habe, findet aber die octroyirte Verfaſſung viel zu de-
mokratiſch und furchtet, daß es der Regierung unmoglich
werden dürfte, mit der aus einer ſolchen Verfaſſung hervor-
gegangenen Volksvertretung zu regieren. Schließlich ſpricht
die Times die Hoffnung aus, daß die engliſche Regierung
die Thronbeſteigung des neuen Kaiſers benutzen werde, um
der Erkaltung ein Ende zu machen, die in Folge von Eng-
lands zweideutigem Benehmen in der lombardiſchen Frage
eingetreten war.

Vermiſchtes.
London. Der jüngſt plotzlich verſtorbene Praſident

des Armenpflegeamtes, Charles Buller, war in Kalkutta 1806
geboren und der Sohn eines Beamten der Oſtindiſchen Com-
pagnie. Jn Edinburg und Cambridge erhielt er ſeine wiſſen
ſchaftliche Bildung, kam 1830 fur Weſtloo ins Unterhaus und
zählte zu den Radicalreformern. Als Lord Durham nach Ca-
nada als Generalgouverneur ging, begleitete er denſelben als
Regierungsſecretair. Jm Jahr 1846 wurde er Generalanwalt
und uübernahm im vorigen Jahre die Stelle eines Praſidenten
der allgemeinen Armenverwaltung, eines neuerrichteten miniſte
riellen Amtes, dem er mit der größten Auszeichnung vorſtand.

Freslon, franz. Miniſter des Unterrichts und Culten, den
Cavaignac nach Marſeille ſchickte, um den Papſt zu empfan-
gen, iſt ein Atheiſt, der vor etwa 8 bis 10 Jahren die Reli-
quien der heil. Agatha zu Angers in die Mayenne, an deren
Ufern Angers liegt, werfen ließ. Als die glaäubige Menge dar
über erſtaunte, rief der junge Advokat Freslon: „Ach! wenn
dieſe Reliquien wirklich ſo wunderthaätig ſind, wie man Euch
vorſagt, dann ſinken ſie ſicher nicht unter, ſondern werden auf
der Oberflache ſchwimmen.“ Die Reliquien ſanken aber unter
und Niemand hätte mehr von ihnen reden horen, wenn nicht
der damalige Advokat von Angers jetzt Unterrichtsminiſter und
Ceremonienmeiſter des Papſtes geworden ware.



Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.
A. Betriebs-Einnahmen:

1) vom 1. Jan. bis ult. Juli 1848 406,013 45 11
2) Jm Monat Auguſt e.
gegen 91,862 15 4

m 70ä,915 16
im J. 1847.

in Summa 476,928 20 11
B. Perſonen-Frequenz:

1) vom 1. Jan. bis ult.
2) im Monat Auguſt e.

Juli 1848 406,263 Perſonen.
62,208

gegen 82,035 Perſonen im Jahre 1847.

in Summa 468,471 Perſonen.

C. Fracht- und Eilguüter-Verkehr:
1) vom 1. Jan. bis ult.
2) im Monat Auguſt c.
gegen 232,164 Centner im Jahre 1847.

Juli 1848 1,106,107

176,38 7
Centner.

in Summa 1,282,4883/, Eentner.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 12. December.

3f- n Geld. 3f. Brief. Geld.r. Freiw. Anl.) 5 1008/, 997/, Pomm. Pfndbr. 31 91er éwilt-eqh. 3/, 80 7 o K. u. Nm. do. a 902 o
Seeh. Präm. chleſiſche do. 31 91 90/,Scheine. --3941 93 do. d ga g
Kur u. Neum. rant. do. lSchuldverſchr. 3 Pr. Bk.-A.-Sch. 94 93Brl. StadtObl. 3 77
Wſtpr. Pfandbr. 31 83 Frdrchsd'er. 137 13
Großh. Poſ. do. 496 96 And. Goldm. à

do. do. 3 81 5 Thlr. 12 12Oſtpr. Pfandbr. 3 89 Disconto u 4
Eiſenbahn -Aetien.

3f- n 3f.C ctien.Brl. Anh. Lit. Berl. Anhalt 4 86/, G.A. B. 4 bz. p- B. do. Hambg. 4/, 93 S. 928/, bz.
do. Hamb. 4 65 B. 64 G. o. Potsd.M. 4 84 B.
do. St.Star. 4 é0i bz. do. do. 5 913/, bz.m e bz. u. G. do. Stettiner 5 100 bz. u. G.

y d. 4do Leipziger 4 z 253 49/,865 bz.
Halle Thür. 4 S b. u, Sein Mind. 829, V.
Cöln Mind. 3/, 54 5. U. G. gh. v. St. gar 31

do. r 4 a I. Priorität] 4 Ee T h do. St. Pr. 4 72 B.Bee jeu NRarNſchl Mark. 35/ 712/, à bz. u. G. do. do. 5 96/, bz.
do Zweigbhn. 4 92, a 93 b. v. 6 do. III. Seriel 5 91 G.
Oſchl. Lit. 3 4 53 G. do. Zwgbhn 4
e her 92 à 93 bz. u. G. S a 78 G.

oſel erſchl. 4Bresl. Freib. 4 T Coſel-Oderb. 5 (95! G.e 42/, G. u lerg.Märk. rsl. Freib. 4Starg. Poſ. 4 70 à bz. u. G.

Z e Troland.De amm-u 85 b. Actien.5 uh Maſtr. 4 s Dresd.-Görl. 4 s
h. Vb.Bhn. 4 S Leipz.Dresd. 4 2Ausl. Qb. Chemn.Riſa 4 SLudw. Bexb. Sächſ.Bair. 4 224 Fl. 4 r 27 4 91 B. 90! G.eſth. 26 Fl. 4 e Amſt.- R. Fl.W. Ndb. 4 41 u. bz. u. G. Moklb. Thlr. 4 35 G.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 12. December.

Weizen 1 20 A bis 1 25 ARoggen 27 6 1 1 3Gerſte 23 9 e 27 6Hafer 15 17 6Magdeburg, den 12. December. (Nach Wispeln.)

Weizen 34 46 Gerſte 20 25Roggen 24 27 e Hafer 14 16
Nordhauſen den 9. December.

Weizen 1 14 bis 1 22 GSGerſte 22 bis 1
Roggen 27 1 1 Hafer 14 16Rüböl der Centner 13
Leinöl, der Centner 11

Berlin, den 12. December.
Weizen nach Qualität 47—-51
Roggen loco 26--27 f.

pr. Frühjahr 82pfd. 29 Br., 29 bz. u. G.
Gerſte, große, loco 22 24

kleine 18-20 F.
Hafer loco nach Qualität 15—-161

pr. Frühjahr 48pfd. 151 15 G.
Rüböl loco 125

pr. dieſen Monat do.
pr. Dec. Jan. do.Jan. Febr. 125/ à 121 f.
Febr. März 12 à 12

März April 12 à 12
April/ Mai 12 -4 Br. u. bz.

Spiritus loco ohne Faß 15 bz. u. G.
pr. Dec. 15 Br. 15 G.

Jan. Febr. 152 Br. 151 G.
pr. Fruhjahr 17 Br. 17 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 12. December Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 2 Zoll.
am 13. December Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 12. December 4 Zoll über 0.

e e e
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 12 bis 13. December.

Jm Kronprinzen Hr. Partik. Bierfreund a. Berlin. Hr. Abgeord
neter Reinige a. Gefell. Hr. Stud. jur. Hünſche a. Jena. Die
Hera. Kaufl. Hering a. Dresden, Tiſch a. Kaſſel, Schulten a.
Düren.

Die Hrru. Kaufl. Häne a. Erfurt, Steinert a. LeipStadt Zürich
zig, Philipſon a. Magdeburg. Hr. Paſtor Gaudert m.
Schraplau. Hr. OAmtm. Brandis m. Fam. a. Lauchſtedt.
Partik. Wiederich u. Hr. Kaufm. Ermens a. Cöln.

Goldnen Ring Frau Dr. Schilling a. Naundorf. Frau Juſtizräthin
Werner a. Berlin. Hr. Amtm. Krahmer a. Corbetha. Hr. Müh
e Schwenhagen a. Oſterode. Hr. Kaufm. Müller a. Braun
denburg.

Engliſcher Hof Hr. Dr. phil. Ebert a. Wiesbaden. Hr. Partik.
v. Haagen a. München. Die Hrrnu. Kaufl. Meier a. Hamhurg,
Hochhut a. Lübeck.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kaufl. Lehmann a. Dresden, Heinert
a. Augsburg Steinmetz a. Hamburg. Hr. Amtsrath Anton a.
Frankfurt. Hr. Antiquar Klauſius a. Dresden.

Goldne Kugel Die Hrrn. Kaufi. Wichel a. Erfurt, Henneberg a.
Goburg, Nickel a. Brotterode, Marſchall a. Maſtricht. Hr. Amtm.
Mähnert a. Grimma. Hr. Muſikus Vogelgeſang a. Winkel. Hr.
Schiffseigenthümer Hammer a. Schmalkalden. Hr. Paſtor Scharfe
a. Langefeld. Hr. Rent. Förſter a. Hresden. Hr. Paſtor u. Se-
minar Director Hundertmark a. Gr.-Treben. Hr. Muſchinenbauer
Albrecht a.

Zur Eiſenbahn Hr. Rittergutsbeſ. v. Lungwitz m. Fam. a. Meck
lenburg. Hr. Jnſp. Beihn m. Gem. a. Hannover. Hr. Kaufm.
Hacobſon g. Hamburg. Hr. Fabrik. Dettel a. Danzig.



Das neu etablirte Schnittwaarengeschätt
von

S. L. Sabor, Pgroße Steinſtraße Nr. 182,
empfiehlt hiermit eine große Auswahl der neueſten Stoffe zu Kleivern und Mänteln,
in Wolle, Halb Wolle, Mousseline de laine, Thybets, Orleans, Jaconnets und
dergleichen mehr, ſowie Umſchlagetücher von groß in allen Gattungen, Weſten
ſtoffe in Seide und Wolle, Halstücher und Shawls in Seide, HalbSeide und Wolle,
Taſchentücher in Baumwolle und Seide, Futterſtoffe in allen Gattungen zu den bil-

ligſten Preiſen. S. L. Sabor,große Steinſtraße Nr. 182.

Das Neueſte in Stickereien,
als: Pellerinen, Chemiſets, Klappen, Manſchetten, in Mull, Bat-
tiſt, Tüll, in größter Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt Händler.

Karrirte Pellerinen, Chemiſets, in Pliſſe und aufs feinſte geſteppt,
mit Fraiſen, ſo wie Sammet- Kragen in allen Größen, empfiehlt billigſt

Händler.
Morgen Haäubchen

in ſchönſter Auswahl empfiehlt Händler.

G r e rS Jn allen Buchhandlungen, in Halle in der Schwetſchke' ſchen Sort.

KBuchh. (Pfeffer) iſt zu haben: Se Der elegante undz moderne Kaffee und Theetiſch,
Soder Anweiſung wie man das Lob, eine Geſellſchaft delikat und doch mit den
Swenigſten Unkoſten bewirthet zu haben, erhalten kann. Von Gottlob Gerlach, s
J Conditor. Broſchirt. Zte Auflage. 7 S.

Er e e e e eEr e e e e e e eS Während des dies maligen Weihnachts- Marktes in Halle findet der
Sallerbiuigſte Verkauf dauerhaft und modern gearbeiteterHerren Garderobe Artikel

der pr vilegirten und größten w.Volks -Kleider- Handlung Deutſchlands
s nur im Gaſthof zum goldenen Löwen ſtatt.
SaAls: Tuchröcke, Leibröcke à la Phantaſie, Bournuſſe, Twinss
Sund Ueberzieher, Haus-, Garten-, Comtoir- und Schlafröcke,
S Beinkleider und Weſten ferner KnabenAnzüge in großer Auswahl,
ſowie auch eine Partie fertige Damen- Mäntel in Wollen- Stoffen von

e Thlr. an. tSämmtliche Waaren ſind aufs Sauberſte angefertigt, die Tuche durchgängig z
Sdecatirt und nicht zu den gewöhnlichen Marktſchreiereien und Schwin9

Sdeleien zu zählen. cW Auf mein Verkaufs-Lokal bitte ich genau zu achten:
h Nur im Gaſthof zum goldenen Löwen. De SNB. Beſtellungen frankirt von außerhalb werden ſchnell und pünktlich vollzogen 9
III

Weihnachts Geſchenke für Herren u. Damen.
Das große Commiſſions Lager von Berliner Damen-Müßffen ſo wie fei

nen Winter-Mützen für Herren in allen Plüſch und Pelzſorten befin
det ſich einzig und allein während des diesmaligen Weihnachtsmarktes in Halle
W nur im Gaſthof zum goldenen Löwen eine Treppe hoch!!

Gebauerſche Buchdruckerei.

Es ſind alle Tage friſche trockne Hefen
zu haben in kleinen und großen Quanti-
täten beim Hefenhändler Chr. Schmidt,
Neumarkt, Goidne Sonne Nr. 1134.

Von heute an empfehle ich meinen wer
then Kunden trockne Hefen in beſter
Qualitär.

E. L. Helm, gr. Steinſtraße.

Die beſten und friſcheſten Malzbonbons
gegen Huſten von bekannter Güte nur bei

E. L. Helm, gr. Steinſtraße.

Gelatine, Leberthran, Korn- und Ei-
chel-Kaffee empfiehlt E. L. Helm.

Lichtbilder in verſchiedenen Farben
empfing ich eine neue Sendung.

Ferdinand Weber,
Märkerſtraße nahe am Markt.

Altarleuchter und Crueiſixe von
Gußeiſen empfiehlt

Ferdinand Weber.

Kaffeebretter und Kuchenkörbe, ſehr fein
gemalt, empfing eine neue Sendung

Ferdinand Weber.

Honig,
weißen und braunen weſtindiſchen, empfiehlt

S im Ganzen und Einzelnen
Robert Lehmann.

Starken, fetten geräuch. Rhein und
Weſerlachs, beſten ruſſiſchen und Hambur-
ger Caviar, große Lüneb. und Pommerſche
Neunaugen, mar. Aal, große Rügenwal-
der Gänſebrüſte, Gänſeſülzkeulen und Pom
merſches Gänſeſchmalz erhielt

G. Goldſchmidt.
Meſſinger Apfelſinen und Citronen, grüne

Pomeranzen, TraubenRoſinen Schaal
mandeln, runde und lange Lambertsnüſſe,
italieniſche Maronen und franzöſiſche Ca-
tharinenpflaumen erhielt

G. Goldſchmidt.
Kieler Sprotten bei

G. Goldſchmidt.
eaenaerererree—FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die heute Morgen 6! Uhr erfolgte

glückliche Entbindung ſeiner Frau von ei-
nem muntern Jungen zeigt ergebenſt an

Löbejün, den 11. December 1848.
Eduard Schröter.
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Land- und Stadtgericht Naum-
burg a, S.

Die dem Brauereibeſitzer Friedrich
Gotthilf Starke, reſp. deſſen Ehefrau,
Louiſe Roſette geb. Nolle hier, ge-
hörigen Grundſtücke, als:

1) das hier auf dem Reußenplatze suh
No. 591 kataſtrirte Haus mit Zube-
hör, abgeſchätzt auf 3930

2) die hier vor dem Hospitalthore bele
gene sub No. 1005 kataſtrirte Ziegel
ſcheune mit Zubehör, abgeſchätzt auf
4980

3) drei Acker Feld in der Aue hieſiger
Stadtflur No. 228, mit darauf ge-
bautem Trockenſchuppen, abgeſchätzt
auf 2811 A 22 1

4) 13/, Acker Feld daſelbſt am Groß-
jenaer Wege, No. 229 und 230,
abgeſchätzt auf 5099 22 8

5) 1 Acker und 3/, Acker Feld in der
Altenburger Flur, No. 349 und
350, abgeſchätzt auf 185 A 25

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen, in unſerer Regiſtratur einzu
ſehenden Taxe ſollen

am 14. Februar 1849
Vormittags 10 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer
den.

Nothwendige Subhaſtation.
Das dem Hüfner Johann Gottlieb

Reiche eigenthümlich zugehörige, im Dorfe
Neiden Kreis Torgau) belegene und
sub Nr. 5 in dem Hypothekenbuche einge-
tragene Zweihufengut, gerichtlich zu 9893
F 18 4 h abgeſchätzt, ſoll auf

den 26. April 1849 von früh 10 bis
12 und Nachmitt. von 3 bis 6 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle an den Meiſtbie-
tenden verkauft werden. Taxe und Hypo-
thekenſchein können jederzeit hier eingeſehen
werden.

Dommitzſch, den 30. Septbr. 1818.
Patrimonial-Land-Gerich t.

eDie große Wagen Verlooſung in Halle
betreffend, ſehen wir uns zu der ergebenen Anzeige veranlaßt, daß dieſelbe am 18. d.
M., wie es beſtimmt war, noch nicht ſtattfinden kann. Der alle Verhältniſſe drückende
Coyflikt hat auch dieſe unſere Verlooſung behindert; die Erlaubniß der hohen Königl.
Miniſterien konnte nicht erfolgen, indeß iſt dem Prinzipe dieſer höchſten Behörde in
zwiſchen Folge geleiſtet, die Jnnung hat ſich angeſchloſſen und die Garantie iſt dadurch
vermehrt. Den Termin zur Verlooſung öffentlich bekannt zu machen werden nicht un

terlaſſen C. Koch. Brandt.G. Runge,
als Aelteſter im Namen des Sattlergewerks.

Lindner.
Winkler,

als Schriftführer deſſelben.

Spielwaaren- Lager.
Neben unſerm Tapetengeſchäft haben wir uns zu dieſem und ferneren Chriſt-

märkten ein complettes Spielwaaren Lager zugelegt, und können bei geſchmackvoller

Halle, den 13. December 1848.
und ſchöner Waare höchſt billige Preiſe ſtellen.

Heinrich Co.,
Tapetenfabrik, am Markt.

Es ſollen auf
den 27. December d. J.

9 Uhr ab
in der Schenke zu Thaldorf die zum
Nachlaſſe der Wittwe Biſchoff daſelbſt
gehörigen 68 Morgen 17 [DRuthen Acker
Thaldorfer Flur und ein Garten am Dorfe,
ferner beſonders das zu demſelben Nachlaſſe
gehörige Wohnhaus nebſt Angebäuden, wor-
in eine Tiſchterwerkſtatt, Tanzſaal, zwei
Gemeindekabeln und Garten am Hauſe, in
welchem ſchwunkhaft die Schenk- und Gaſt
wirthſchaft betrieben wird, nebſt dem zu de-

von Vormittags

meiſtbietend verpachtet werden.
Zu demſelben Tage ſofort nach beendig-

ter Verpachtung ſollen ebendaſelbſt mehrere
zu dem Nachlaß der Wittwe Biſchoff ge
hörigen Möbeln Leinenzeug und Betten an
den Meiſtbietenden verkauft werden.

Pacht und Kaufluſtige werden hierzu
eingeladen.

Gerbſtedt, den 8. December 1848.
Königl. Gerichts- Kommiſſion.

Neuchateler Champagner von
Virchaun frères in St. Blaise verkaufe ich,
um das Commiſſions- Lager zu räumen,
mit 20 pr. Flaſche, incluſ. Flaſche.

F. A. La Baume.
en

Bekanntmachung.
Jn der Stadt Delitzſch ſoll die Mäd-

chenſchule um eine dritte Klaſſe vermehrt
und für dieſe Klaſſe ein neuer Lehrer mit
175 jährlichem Gehalt und freier Woh
nung angeſtellt werden.

Geeignete Bewerber mögen ſich um dieſe
Stelle bei uns melden binnen 4 Wochen.

Delitzſch, am 11. December 1848.
Der Magiſtrat.

Die Spielwaaren Handlung
von G. Neiling empfiehlt ihre Weih-
nachts- Artikel zur gütigen Beachtung.

Halle, Schmeerſtraße Nr. 478.

Gottesackerſtraße Nr. 1572 iſt eine
freundliche Wohnung beſtehend aus 3
Stuben, 3 Kammern, Küche und Zubehör,
auch Gartenpromenade, zu vermiethen und

am 1. April k. J. zu beziehen.

ren Fortdetrieb nothwendigen Jnventario

Zum bevorſtehenden Chriſtmarkt erlaube
ich mir meine Pelzwaaren, in jedem Ar
tikel reichhaltigſt verſehen, zu angenehmen
Geſchenken paſſend, beſtens zu empfehlen.

W. C. Jacobi,
kl. Steinſtraße Nr. 210.

Fette Schweine, zum Hausſchlachten,
zu verſchiedenen Preiſen, ſind jetzt fortwäh
rend zu verkaufen beim

Viehhändler Gottl. Kunſch,
kl. Ulrichsſtr. Nr. 994 zwei Treppen hoch

Alten abgelagerten wurmſtichigen Vari
nas-Canaſter in Rollen à t 15 Rol
len Portorico 10 türkiſchen Taback à
W 20 zugleich empfehle ich mein La
ger von Bremer und Hamburger Cigarren
unter billiger Berechnung.

F. E. Spieß in der alten Poſt.

Carl Wolbert
empfiehlt ſeine Spielwaaren-Ausſtel-
lung gr. Ulrichsſtraße Nr. 72.

Die feinſten Hauben und Kindermützchen
u. a. S. m. werden geſtrickt von

Wittwe Szalontay,
große Steinſtraße Nr. 165.

Auch werden in demſelben Hauſe Hüte
und Hauben auf das Billigſte und Mo
dernſte gefertigt und geändert, letztere auch
gewaſchen.

Lamberts-Nüſſe, à
3 ſo wie Haſelnüſſe im Ganzen und
Einzelnen billig bei

Meßmer C Timmler,
Alte Markt Nr. 709.



Landesvater!

immerdar!
Den 11. December 1848.

Steuden 86, Dornſtedt 27, Etzdorf 25, Aſendorf 43, Ober- und
Unter-Esperſtedt 39 Unterſchriften.

Königliche Majeſtät!
Wir allerunterthanigſt Unterzeichneten aus 6 Dorſſchaften des Mansfelder

Seekreiſes, die wir in allen Sturmen einer verſuchungsreichen Zeit uns nicht
haben wankend machen laſſen in unſerer treuen Anhanglichkeit an Ew. Majeſtat Al-
lerhöchſte Perſon, und in unſerm Vertrauen auf Allerhöchſt Jhr Königliches Wort,
alle conſtitutionellen Freiheiten unſerm Volke unverkuümmert laſſen zu wollen wir
können nicht länger noch ſchweigen, und fuhlen uns gedrungen, auszuſprechen, wovon
unſere Herzen voll ſind, von dankbarer Zuſtimmung namlich: daß Ew. Majeſtät
nicht allein die jetzige conſtituirende Verſammlung aufgelöſt, ſondern auch eine Ver-
faſſung publicirt haben, die wir freudig begrüßen als eine wiederholt verbriefte Bürg-
ſchaft, daß Ew. Majeſtät nie etwas Anderes als nur des Volkes Beſtes beabſichtigt,
und nie die Verheißungen der Neuzeit haben verkuüürzen gewollt.

Der König aller Konige, der Herr unſer Gott, ſegne Ew. Majeſtät heute und
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Ferdinand
Auswahl zu billigen Preiſen.

Haaßengier,
Große Klausſtraße Nr. 896,

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſeine Neuſilber- Waaren in bedeutender

Mörſer, Plätten und Glockeiſen, ſowie noch viele andere Artikel in Meſſing em
pfiehlt Ferdinand Haaßengier.

Neuſilberne und Brittannia Metall Löffel in verſchiedener Auswahl empfiehlt
Ferdinand Haaßengier.

Bei Job. Aug. Meissner in Ham-
burg sind erschienen und in allen guten
Buchhbaudlungen zu haben:

Novum TWestamentum grae-
Ce, ad fidem codicis principis Vati-
cani edidit, integram varietatem aeta-
tis apostolicae, versionis II vel III sae-
culi, codd. alexandrinorum IV vel V,
graeco latinorum VI VIII s. denuo
examinatam et XI codd. orientalium
IV-- XV s. nec non slavonicorum XI

XIII s. nunc primum collatam an-
tiquissimum tamquam commentarium
cum locis V. T. e cod. vaticano al-
latis et cum lexidio grammatico ad-
jecit Bduardus de Muralto. Gr.
12. 1848. Geh. Weiss Masch. Druckp.
22/ Thlr. Schreibpapier 31 Thlr.

Novum Testamentum grae-
Cce ad fidem codicis principis Vati-
cani edidit Bd. de Muralto. Editio
minor. Gr. 12. 1846. Geh. 1 Thlr.

Letztere Ausgabe enthält den Text
allein.

Hamburg, im Novbr. 1848.

Zum bevorſtehenden Feſte erlaube ich mir

auf mein aufs Reichhaltigſte aſſortirtes
Pelzwaarengeſchäft aufmerkſam zu

C. Lauterhahn, Kürſchner,
Leipzigerſtraße Nr. 279.

machen.

Taubſtummen-Anſtalt.
Zu der den 21. d. Mts. ſtattfindenden

Weihnachtsbeſcheerung der 34 Zöglinge un-
ſerer Anſtalt ſind bis jetzt folgende Geſchenke
eingegangen: Von g. 3 Mad. H.
1 A. Hrn. A. R. in Erdeborn 1 M.
Fr. v. K. 2 und F. H. 2 Den
freundlichen Gebern, durch deren Güte es
uns möglich wird, die Feſtfreude der un
glücklichen Kinder zu erhöhen, unſern in-
nigſten Dank.

Halle, den 12. December 1848.
Klotz.

Poeſien-Albums,
Sammet und Leder, geſchmackvoll ver-
ziert, Stammbücher, ſowie alle andern Le
der- und Galanterie- Artikel empfiehlt als
beſondere Weihnachtsgeſchenke

Julius Bürger,
Große Steinſtraße Nr. 159.

Schreibbücher mit gutem
Papier, à Dutzend von 5 an, empfiehlt
beſonders an Wiederverkäufer die Papier-
handlung von Julius Bürger.

Mehrere ordentliche und fleißige Vieh
mädchen, ſo wie auch Knechte mit guten
Atteſten verſehen, können ein gutes Unter-
kommen finden durch Frau Mohr, vor
dem Klausthor Nr. 2172.

Bekanntmachung.
Künftigen dritten Weihnachtsfeiertag

den 27. d. Mts. von Vormittags 9 Uhr an
werde ich das den Schröter'ſchen Erben
in Friedersdorf gehörige, daſelbſt gele
gene Zweihufengut, wobei 26 Morgen aus
gezeichnete Auenwieſen, in dem zu verkau-
fenden Gute ſelbſt, in einzelnen Parzellen
an den Meiſtbietenden verkaufen, wozu ich
Kaufliebhaber ergebenſt einlade.

Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht, und nur bemerkt, daß ein
großer Theil Kaufgeld ſtehen bleiben kann.

Brehna, den 12. December 1848.
J. G. Hofmann, Agent.

Durch den Tod meiner Frau bin ich ge
nöthiget, mein Tuchgeſchäft aufzugeben
ich bitte daher ein geehrtes hieſiges und
auswärtiges Publikum, die von meinen
Tuchen noch Gebrauch machen wollen, mich
mit ihren Beſuchen zu beehren, um damit
aufzuräumen, und werde ich gewiß die mög
lichſt billigſten Preiſe ſtellen.

So wie ich alle Diejenigen erſuche, wel
che noch bei meiner ſeligen Frau reſtiren,
binnen 14 Tagen die noch rückſtändigen
Forderungen abzumachen, weil ſpäterhin
ſelbige gerichtlich eingezogen werden.
Balthaſar Große, Tuchmachermeiſter,

Mittelſtraße Nr. 139.

Dank
den lieben Wohlthätern in hieſiger Kirch-
fahrt, welche für unſere beiden Landwehr-
männer und deren Familie
14 27 3 Und 8 Schffl. Roggen
zur Vertheilung mir anvertraut haben.

Teicha. Fr. Dietrich, P.
Ein vollſtändiges Billard, noch gut im

Stande, ſteht billig zu verkaufen. Das
Nähere zu erfahren bei Herrn A. Suppe
in Halle, Bauhof Nr. 309.

14,000, 10,000, 6000, 3000, 300
und 250 ſind auszuleihen, und zwar
zum 1. Januar 1849 zahlbar, durch A.
Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Ein Laden, in guter Lage, iſt für 36
zum 1. Januar abzulaſſen. Alles Nähere
durch J. G. Fiedler, kl. Steinſtr. Nr. 209.

ZumWreihnachtsfeſte
empfehle ich meine Ausſtellung feiner Ga-
lanterie- und Buchbinderwaaren, ſo wie
auch meine Schreib- und Zeichenmateria
lien, nebſt alle in dies Fach einſchlagende
Artikel zur gütigen Beachtung.

Halle, Ranniſche Straße.
W. Schwarz,

Buchbinder.

ſtel



Bekanntmachung.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von circa
100 kiefernen Reiß-Klaftern und
4 500 Stück kiefernen Bauſtämmen
bis zu 60 Fuß Länge und bis zu 16
Zoll Stärke

ſteht Termin auf
Dienstag, den 19. Dec. d. J. früh
10 Uhr am Häuschen im Stacken

dorfer Buſche
an. Der Förſter Nehrkorn zu Ram-
ſin iſt angewieſen, auf Verlangen das zum
Verkaufe kommende Holz in den 4 letzten
Tagen vor der Auction vorzuzeigen.

Zöckeritz, den 7. December 1848.
Der Königliche Oberförſter

v. Schütz.

Bekanntmachung.
Vergangenen Sonntag Abend iſt mir

mein Jagdhund (ſtark und getiegert) ent-
laufen. Wer mir denſelben nachweiſt oder
wiederbrinzt, erhält eine gute Belohnung.

Beuchlitz. Herzog.
Bekanntmachung.

Montag, den 18. und Dienstag den
19. December, Nachmittags von 1 Uhr an
ſollen in dem Gaſthofe Zu den drei Kö-
nigen“ verſchiedene Meubles, Wäſche, Betten,
Kleidungsſtücke, Porzellan, Glas, Zinn
Kupfer, Meſſing u. dgl., worunter ſich na
mentlich noch verſchiedene Theatergarderobe,
ein Damenſattel mit Riemenzeug, 2 Har-
fen, 1 Guitarre und eine große Elendthier
haut befindet, öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden.

Ein geſundes fehlerfreies Ackerpferd,
9 Jahr alt, kaſtanienbraun, welches ſich
auch ſehr gut in die Chaiſe eignet, iſt zu
verkaufen bei Aug. Stolle in Bruck-
dorf.

Einem hochgeehrten Publikum die erge-
benſte Anzeige, daß ich die ganz neu ein-
gerichtete Reſtauration des „Bürgergartens“
zu Merſeburg übernommen habe, und
mit dem heutigen Tage eröffne.

Es wird ſtets mein eifrigſtes Beſtreben
ſein, meinen werthen Gäſten in dieſen faſt
ganz neuen Räumen ein gutes und gemüth
liches Unterkommen zu ſchaffen, ſo wie auch
ſtets für gute Speiſen und Getränke, als
auch prompte Bedienung Sorge tragen werde.

Merſeburg, den 14. December 1848.
Otto Malſch.

Sonntag, den 17. d. M., Concert im
neuen Saale des „Bürgergartenss zu Mer-
ſeburg.
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Einem geehrten hieſigen und auswartigen Publikum die erge-
benſte Anzeige, daß der Neubau meiner deutſchen und amerikani-
ſchen Mahlgaänge vollendet iſt. Jndem ich dieſelben zur geneigten
Benutzung beſtens empfehle, bemerke ich noch, daß auch ſtets Be
ſtellungen auf Getreide und Mehl angenommen werden.

Halle, am 13. Decbr. 1848. Friedr. Küſtner.

Das Herren-Garderobe-Magazin,
Leipziger Straße Nr. 327, dem Engliſchen Hofe vis à vis,

giebt bis zum Weihnachtsfeſte alle Arten Herren und Knaben- Kleidungsſtücke zum
billigſten Preiſe. Jede Beſtellung wird in 12 Stunden ausgeführt.

Die Putz und Modewaaren Handlung
von S. Sommerfeld,

Leipziger Straße Nr. 291, 1 Treppe hoch,
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte eine große Auswahl der neueſten Hüte in
allen Stoffen und Façons, ſo wie Hauben Aufſätze, Kopfputze aller Art, zu den bil
ligſten Preiſen.

wu

Heute, Donnerstag Abends 8 Uhr, Concert Probe im Billardzimmer
des Kronprinzen. Die mitwirkenden Herren wollen gef. pünktlich erſcheinen.
Von den Ausbleibenden muß angenommen werden, daß ſie an
der Aufführung nicht Theil nehmen wollen.

Der Vorſtand der Halle'ſchen Liedertafel.
r

Zu der am 16. December ſtattfindenden großen Meubles Verlooſung,

S Ausstellung Stadtschiessgraben,
ſind noch bei ſämmtlichen Theilnehmern Looſe zu haben.

Die ſämmtlich betheiligten Tiſchlermeiſter und
WMeubles- a Beſitzer.

v. c. Flöthe.

Wie im vergangenen ſo auch in dieſem Jahre habe ich eine

Aufſtellungder ſchönſten Galanterie-, Bijouterie-, Parfümerie- und Toiletten Gegenſtände aran-
girt, welche ich als Weihnachts Präſente ganz beſonders empfehlen kann, wobei ich
hoffe, daß jeder mich Beehrende befriedigt mein Magazin verläßt.

Nachſtehend eine kleine Ueberſicht der verſchiedenen Gegenſtände: Reiſe Neceſſaire
für Damen und Herren, NähEtuis, Porte- Monnaies, Cigarren Taſchen, Brief-
taſchen, Notizbücher, Cigarren und Tabackskaſten, ſowie Raſir- Spiegel und Pinſel,
Pulver und Crème zum Raſiren, Kopf, Kleider-, Taſchen-, Hut, Zahn und
Nagel Bürſten

Kauz Kämme, Frifir-, Staub-, Taſchen-, Scheitel- und Seiten Kämme,
Pomaden, Haar Oele, Seifen, Ean de Cologne und ſonſt noch die verſchledenſten
Odeurs, Zahnpulver, Zahntinktur und Räucher- Eſſenz

Spazierſtöcke, Boxer oder auch Lebens Retter genannt
Pariſer Pelz Morgenſchuhe
Herren Hüte in neueſter Faxçon
Comfortable Shawls, Shlipſe, Binden und Tragbänder;
Handſchuhe jeder Art Handſchuhkaſten, Arbeitskaſten, Cartonnagen und Fächer z

außerdem noch eine Anzahl Galanterie- Gegenſtände, welche hier aufzuzählen ich nicht
im Stande bin.

Herrmann Scehöttler in den Haarſchneide-Salons,
Große Ulrichsſtraße Nr. A.



Kutschwagen- und Geschirr Verkauf.

Einem geehrten Publikum empfehlen wir eine große Auswahl von neuen und gebrauchten
l Geſchirren und verſchiedenen dergleichen Gegenſtänden. Sollte vielleicht noch ir-

end wo die Meinung vorherrſchen, daß dergleichen Gegenſtände durch die vor einiger Zeit be-
annt gemachte Verlooſung gewonnen werden könnten, ſo können wir laut Verfügung Eines

hieſigen Wohllöblichen Magiſtrats die beſtimmte Verſicherung geben, daß dieſe Verlooſung von
einem Hohen Miniſterium bis jetzt nicht erlaubt iſt, wobei wir uns auch aus Gründen nicht
betheiligt haben.

L. Kathe, C. Zander,Leipzigerſtraße Nr. 322. Große Ulrichsſtraße Nr. 53.
Domino, Schachſpiele in Hol,

und Elfenbein, Würfel, SchachBetten- und Federnverkauf.
Eine große Auswahl ganz feiner Herrſchafts und Geſindebetten, ein und zwei-

ſchläfrige, in beſter Güte, empfehle ich hiermit zu ſehr billigen Preiſen. Neue geriſ- bretter erhielt
ſene böhmiſche Bettfedern, das W 12 15, 18, 20, 22 und 25 und extra F. E. Spieß in der alten Poſt.
feine Daunen das W 1 A 5 ſind jetzt in ausgezeichneter Waare und in allen

Nummern vorräthig. olitiſches A B C.Sopha's (zu 9 Tiſche, Stühle, Spiegel und verſchiedene Settſtellen, ſo wie W r Staatsmanns Joch!
ſehr ſchöne Roßhaarmatratzen mit Keükiſſen, ſind billig zu verkaufen. Ganz feine Bet-Bär kriecht im Winter in ſein Loch;
ten mit weißen und bunten Ueberzügen, Roßhaarmatratzen, Steppdecken und Bettſtellen r t chen
ſind fortwährend zu vermiethen. Er zehrt nicht mehr vom Volkesſchatz,

Lange, Bett- und Federnhändler, r r RufHalle, Trödel Nr. 768, 3 Häuſer e ateee dem Bäckermeiſter Herrn Jungk Jahre Jelentt v Sitagtes !chiff:
Jch ſage Dir, mein lieber Bruder
r d wieder an das Kuber

inks nährte u nur ew'gen Streit,Die Delikateſſen andlun Mit Unruh war hier Deine Zeit.
93 77 ſeelenvoll rOft ha u gar das Recht gebrochen.
Politikus, Dein kleines Licht,von Carl Kramm Na e nur v rrzte v

empfiehlt uh herrſchet weit und breit im Lang vſter 9 u Seitdem Du biſt nach Haus geſandt.
Friſche Holſt. Auſtern, wöchentlich Süße Apfelſinen, Thatreich hebt ſich der König ſchon
zweimal friſch, Neue Citronen, S r die z igti Volk, werde klug und wanke nicht,r Citronate und Orangeade/ Se i et aeee ganten Wig,

x j X m r le rHolländ. Speckbücklinge, Der Larndertsnüſf Yſop und Wermuth mengt er zu.
Friſche Kieler Sprotten, Neue Vanille. Zaletzt werd's kund, wer's redlich meint,
Braunſchweiger Wurſt, Zorn treffe jeden Freiheitsfeind!
Jauerſche Bratwurſt, inſ, S S 8Große Rügenwalder Gänſebrüſte, Neunau- e Gänſ e n Ehre, e gebahrt.

gen und Anchovis, ingem. franz. Tiüffeln in Flaſchen, Die National- Verſammlung muß man ehren,
Friſche Bratheringe, do. franz. Schooten in Doſen, 7 z r lehrenS Den Bibelſpruch erfüllt ſie ja recht gut:Mar. Lachs und Aal, do. Jngwer, auch engl. Saucen ver Die echte weiß nicht, was die Linke tyut.
Friſche mar. Muſcheln, ſchieder Art,Friſchen Dorſch. Mixed pickles, Champignens, Capern, Anfrage!

r Oliven, Weizen u. ſ. w., Kann der Paſtor Hildenhagen nachAechten Limb. und Neuchateller Käſe, Ei e dar z Römer 13, v. 1 und 2 ferner noch Pre-dammer-, Schweizer-, Kräuter-, Sah- Eingem. hieſige und franz. Früchte verſchie- diger leiden K. in H
nen-, Holländ. und Parmeſan-Käſe. dener Art. 8 e

Größeſte Maronen, Alten Cognac, Arrac de Goa, feinſten FamilienNachrichten.
a do. e n et Wwe. zJamaicaRum, feinſten Ananas Punſch Entbindungs- Anzeige.

eue r eert Extract und feinſten Punſch-Royal, Am 12. December 1848 wurde meineNeue Traubenroſinen, Extract d'Abſynt Frau, Maria geborne Zwanzig, vonNeue Soltanroſinen r t nden Tochter glücklich dNeue Feigen und Datteln, Baſeler Kirſchwaſſer, v e 4 d n n r lTrockene Morcheln, Jtal. Maragſchinos u. ſ. w. tbent e und Bekannten hiermit
Alles in ſchönſter Waare zu den billigſten Preiſen. Vorkommende L. Nerge,
Delikateſſen können auch auf meiner Weinſtube genoſſen werden. Schuhmachermeiſter in Halle a/S.

Gebauerſche Buchdruckerei-

So e e r e er

Vi
fu
At
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